
LIEBE KOLLEGINNEN UND KOLLEGEN,
 
LIEBE FREUNDE!
 

Wir haben viele Probleme' in unserem Lande, angefangen von der
 

andauernden Massenarbeitslosigkeit, 'über die Gefahren für unsre
 

natürliche' Umwelt bis zu den Kriegsvorbereitungen, die auf dem
 

Boden der Bundesrepublik stattfinden.
 

Brauchen wir nicht echte Alternativen für alle Bereiche unseres
 

Lebens?
 

Wir me!nen - Ja! Wir meinen: Es gibt nur eine wirkliche Alternative­


die neue Gesellschaft des Sozialismus.
 

Dazu haben wir konkrete Vorstellungen, die wir gerne diskutieren'
 

würden. Auch die Frage, ob das Verhältni's der Geschlechter zuein­


ander immer bestimmt sein wird von Unterordnung und Beherrschung?
 

Die DKP-Koblenz möchte Sie/Dich recht herzlich zu einer
 ... Diskussionsveranstaltung in der Reihe "Sozialismus konkret ­

35 Jahre DDR" einladen, unter dem Schwerpunktthema: 

" Sozialismus - Macht der P05chas?" 
Ist die Gleichberechtigung der Frauen in der DDR nur eine 

Illusion? 

- Unterscheidet sich ihre Lag~ wesentlich von dem alltäglichen Frust, 

den Frauen in der Bundesrepublik erleben? 

Zu solchen und anderen Tragen stehen uns an diesem Abend auch 

interessante Gesprächspartner/innen aus der DDR zur Verfügung. 

U.a. Traudl Korpf, Mitglied der Frauenkommission beim Politbüro .~ 

des ZK der SED. 

Wir Würden uns	 freuen, wenn wir Sie/Dich begrüßen könnten: 

AM MONTAG, DEN 26. NOVEMBER 1984 
UM 19.30 UHR 

IM DKP-KREISZENTRUM,FLORINSMARKT 9, 
IN KOBLENZ 

Mit freundlichen Grüßen 

Monika Fetz
 
DKP-Kreisvorsitzende
 

Am selben Taq eröffnen wir unseren traditionellen Weihnachsbuchbasar" 
der bis zum 1.12. gehen wird. ~ffnungszeiten: 9.00-12.30 u. 14.00-19.oQ 

Weitere Informationen: Horst Petry, Hausbayer Straße 4
 

Pfalzfeld, Telefon 06746,1 1639
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-1,G~upwortondie ;unsrückfJ~ .~ -f-	 ----. 

(teJ:fonlSCn ubermlllelt am 16.10.34) von Edgov Re.tz IlWäil.: . . 
, • S.l Grußwort v. 

Ich möchte den HunsrücKer FriedensInitiatIven meine herzlichsten E. Reitz 
Grüße entbIeten und wünsche Ihnen für Ihre Arbel t. Insbesondere für 5.2 Rede in Bonn
Ihre dlesjahrlgen HerbstaKtIonen. alles Gute. v.J.Dahl 
Ich hoffe mit Ihnen. daß eine breIte OffentllchKelt verstehen lernt 

s.4 'Protokoll	 Delrdas hier liebe zu den~enschen und Ihrer HeImatlandschaft verteidigt 
Trett,SimmernwIrd - gegen die abstraKten Systeme von ~acht und Geschart. daß
 

die Friedensbewegungen zu den wenigen oosltlven Kräften gehOren. die
 5.5 Simmerner 
in Ost und West noch ernsthaft und verantwortl ich für eIne lebenswerte 5tellungn.
Zukunft eintreten. .	 , s.6 KlarsteIlung 

5.7 Eine F.I.stelltDer Hunsrück hat in 2000 Jahren seIner GeschlcMe lllmer wieder Auf­
sich vorlI'.ärsche von Armeen. den Aufbau sogenannter Verteldi9lJllgsanlagen
 

erlebt und die Parole zu hOren ·beKOlIJIlen. das Rüstung dazu bel trage
 S.8 "Frauentrett" 
Kriege zu verhindern. 

5.9 Öko-StammtischAlle Ernstfalle der Geschichte haben aber diese Parole wider legt 
"'(i'erthäler"und Heimat. die man zu verteidigen vorgab zerstOrt.
 

So sind Staat und He1.mat Gegensatze geworden. Heimatliebe und ver­
 s.14Mosambik 
trauen In den Staat sind flicht mehr das gleiche. Diesen fur die 

S.15Termine/DemoKratie besonders tragischen Zustand haben unsere Poil uker zu 
Einl. Jusosverantworten. 

S.16Einlad\Ulg 
Der HunsrücK. den millionen. Fernsehzuschauer als einen der schönSten DKP
 
und In seinen menschlichen '~ußerungen besonders liebenswerten r'ell
 
Eurooas kennengelernt haben. ist absurderwelse eine von Kriegsgerät
 
und VernichtungStechniK besonders heimgeSuchte Landschaft geworden.


•	 im HunsrücK:Ich grüße deshalb besonders die Mutigen
 
Die Gemeinderäte. die sich gegen Militaranlagen In ihren GefIleinden
 V .i·.S.d.P.· : 
wehren. Die Mitarbeiter der FriedensinitIativen. die dIe Offent­
lichKelt über Details des Rüstungswahnsinns aufKlaren Die jour-
 Benno lüsters 
nalisten, die ihre WahrheItsliebe über die Karriereangst setzen 06743/ --__ 
und besonders die Teilnehmer der MenschenKette arn 20. OKtober. 

. 6531 Manubach 
So wie Heimat für uns nicht mehr ein sentimentaler Ort 1St. SOndern Rheingoldstr.150
eine Sehnsucht. so ISt Frieden Kein Zustand. sondern etwas. was
 
tag I ich geschehen muß.
 

EDGAR RE !TZ 

(Edgar Re! tz bedauert, wegen einer langfristig geplanten Pressevor­
ste lJung In Pari s niCht an der MenschenKette tell nehmen zu können) 
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Juita Dahl ~n nonn r
• 

Bon n : ~ G, 0 k tob e r 1 9 8 ~,-----_._-----­
LIeile- Fr e,un<Je • 
Ich heiße Jutta Dahl. bin Hausfrau und ~tter yon zwei Kindern. 
Seft Juni dieses Jahres bin Ich "1 tgl ie<! des Gellelnderates der 
Geaelnde Bell IIll Hunsrück . das Ist neben Hasselbach die zweite 
unmIttelbar In Ihrer Geurkllr19 betroffene lielIIelnde. 

Die 6eIne Inder~ te der be i (ltn l>e ( r0 (tenen lietIIe Inden haben zu Beg Inn 
dieses Jahres gegen das ~uschel der Bundesregierung In Bonn und ' 
der Landesregierung Rheinland Pfalz ei~6nhGrung InSlchen -Nato­
BauVorhaben-. wie das AUirü~tunosDrOjek( beschwichtigend genannt 
wird erzwungen uncl' <tI!l 27..3.198'l Clen IIMI oer (rulsePllsslles Station 
111I Bereich Ihrer lietIIelnden elnsti"",lg abgelehnt. 
wer Dorfgemeinderite kennt und weiB. wie wenig sie es gewOhnt sind. 
gegen über~dnete BehOr<len - gar gegen-<1le 800desreglerung - auf· 
zUlUCken - oer kann sich über dieses Abstl~seroebnls nur freuen. 
Es hinderte,freilich die Bundesre9ler~ nIcht oaran. wenige Tage 
solter.den 8aube9lnn zu Veranlassen. 

Was geschieht bei uns auf deIll Hunsrück ? 
111I Bereich der lietIIell'l<len Bell und Hasselbach. umlttelbar an der 
HunsrlkkhÖhenstl"a8e. entsteht zur Zelt eines der grOßten und vor 
allt:lll eines der bOIbenslchersten AtOllllaffenl-oer der welt. 
70 Hektar Wald sind seit Anfang dieses Jahres gerode't IIIOrden. das 
Gelinde Ist gegen den erkllrten Willen der 6ellle1~ elngezut 
worden und Innen entstehefl nun. (Ief Inder Erde. "sechS lur*er 111 
AuS1118 von 23 11II1 52 l'etern. gep Iant -It IlleterdlCken Betonwllnden 
und einer ebenfalls Ille.terdlcken Stahlbetondeäe. (J)en dnuf kOllllll!fl 
eehr'ere l'eter IClesaufschüUunv. dann noch el,.1 eine weitere. 
1 l'eter dicke Iet.()l1)(atte. und dann wird endlich "'tterboden aufge­
sctiittet und alles Ull'feltfreoocllich beQrünt. 
-Konventionell oehlIrtet-. nemt lll80 eine solche Anl•• Fllf1klert 
von welt!!rn FIUOIbWehrste111.W'llen In der nlheren ~ werden die 
96 trulse. die zu U'lS kORell sollen. also _It SiCherheit boIllben­
Sicher geSChützt sein - für uns Hunsrlkker Ist eilt SChutz nicht 
vorgesehen . 

Liebe Freunde. wir HunsrÜCker. iCh selbst bin AugenZeuge eines 
gigantischen Aufrüstwnosorojektes. Tlgllch sehe Ich. wie unter CleIll 
SChutz der Polizei - sie Ist seit AnflnliJ des Jahres lIefv' .Is ver­
dooPelt ~den - die Baustelle wlchstJ Krllne werden aufgeflhren. 
zaune wtrden gezogen. Hundeführ er bewaChen Tao und Ilacht eIIs Gelinde. 
und die "1lltlrs Clranoen ·zur Elle. Bis ZUIll 31.12.86 sollen die 
Bauarbelten abgeschlossen sein. Die Flr. BUDAUaus ldar-Qbersteln. 
die den ZusChlao bekOIDIlen hat. die Bunker fUr 110 Hllilonen zu bauen. 
'hat slC~ zu ~Iner Vertragsstrafe von ~O.OOO.· DPI pro Tag verpflichten 
IllUssen wenn sie den Ter~ln nicht einhalt. 

1.
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LIebe Freunde. vor unseren Augen vollZieht sich eIn Verbrechen .
 
Ihr .lle seid Zeuoen. seit Ich tl911ch wachen Auges sehen'~. wie,
 
der AtOllltOCl für die Menschen I_ Ostblock. lOCh fOr IIlelne ,Freoode
 
In der DDR vor IIlelner Haustür _It gloantlschelll Aufwand vorbereitet
 
wird. kann I~h nicht Illehr SChlafe!'. IllIlIer lIIlAI Ich Claren denken. cII8
 
Ich Illelne Eltern gefragt habe. wie es Dlssleren komte. dI8 sie KZ's
 
und Krleosvorbereltunoen In unser~ Land sJ!len und doch nicht Qesehen
 
haben. Es Ist ~Ie da.als: Die Leute ~tssen. was vor sich geht. aber
 
sie SChauen weg. verdrängen und vergessen es. weil der Anbllck so
 
SCMerzhaft Ist: Wer setzt sich schon gern IIIlt eillell kOIlIllenden Krieg
 
lOse inander ?
 
Liebe Freunde. darUi bIn Icn heute hier. UI euch zu sage~: Lernt
 
etwas aus der vergangenheit. k~t und seht. tchaut es euch Ifl. wie
 
unser Land aufgerüstet wird. wie dIe Raketen- und'"I.ltlroellnCle bei
 
uns auf deI HU'lsrLlck IIIlttlerwelle ~Ie Pilze IUS deI loden SChle8en.
 
oft weil noch nicht el,.,1 die betroffene 6eIlle1nde--dlvon.
 
"ltten In einer wunderbaren Landschaft - und der Hoosrlkk Ist wirk­

lich noch ein Stück Hel.t I_ ganZ oosltlven Sinne - sind Inzwischen
 
Dutzende von Wllder~ zu 111 I ItlrlsChen SICherheitsbereichen UIllfunkt­

lonlert ..den:' DurChgang verboten. SdUSwJffengebrauch liest dInn 
der shmende lIancIerer IIltten In der IdYlle.
 
FrN1de. die nicht IUf CleIll Hunsrück wohnen. sillen _Ir I...r wieder:
 
-111 ICNIIllber 83. da war die Nachrüstung unser .ller TheIllI. aber Jetzt
 
hat Ull$'~ der AlltllJ wieder el~lt. IIlIIllef wieder verlieren '
 
wir das Proble. eus den Augen.-

DeruI bin Ich hier unCl rufe euch JU: KOllIIt und schaUt'es euch an.
 
schaut "In Mit euer Vlderstand wach bleibt. da8 Ihr es nicht 't'tr­

gelt. geht darüber nicht zu Tagesordnung Ober. '
 

Liebe Freoode. oew!lhnt euch niCht an dIe AutrDstlllQ. bleibt
 
hell..... WJd bleibt bei eurt:lll leidenschaftlichen Nein zu CleIll 
\'erbrechen. das In unsere- Land IIll Gange Ist. 

ICII kOIIIle'· ZUlll SChluß. Auf CletI HunsrLlck gibt es einen ecabren 
AusSDl'UC;!l. der lIilttlerwelle ZIII geflQgelten Wort geworden Ist: -Ich 
bin froh. daI Ich auf CleIll ttunsrüCk WOhne. dann gehe Ich I_ Krlegs­
f.lI wenlgstens gleich hoOs. dann geht' s wenigstens schnell. - DIs 
Ist IRZMlschen·dle Plentalltlt vieler von uns. 
~ csaYori. da8 diese l'eloono eine VCIlllg f.ISChe Elnschltzung 
des Todes' I_ At_rleg vetrlt. klfll'l Ich dlzu IU" sagen: Liebe Freoode. 
II!bt cucn nlebt selbst 1I!If. Auch NenI'l die tIlerIllIcht der RDstungs­
konzerne. Cler Hilltirs und Ihrer Handlanger. der Politiker. er­
drUCkend zu sein scheint: werft euer Leben nicht fort I 

SDrecht diesen sChreCklichen $atz niCht fur eure Kinder _It. 
gebt wenigstInS eure Kinder nicht-auf. . 
ICII Jedenf.lss will fOr Illelne Kinder und Ihre Zukunft elnstehn I 

Ieh dlnlte fur s zOOllren . 

BÜro tÜr lriedeDBarbe1t Rha1n-HunurUck-Koeel 
H...p'atr. 40 
6544l1rchbars 
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(!HEIMAT	 STELLUNGN~,fAuS SIMHERN ZUM DELEGIERTENTREFFEN VOM 26.10.84 

=.=a~~a•••~ •••••a·~··~·===••:==.~=••=.=••a=.x.=.==a=.a_: •••=a: 

Kinne mer neist davor dun? Doch, mer kinne! 
Die Rakedebauersinn am schwitze: Ed gehd net 
voran. Die Seiler unn Haaselbacher Gemänderäd 
honn die Rakedestazzion aach abgelehnt. Damit 
honn die iowwenet gerechend, dat soviel Leit 
degehe si ,un es,\y"ere jede Dach meh. Awwer 
es misse och ITl'ehlwäre! ... , !	 

I 

~~~~~~~r~~~~~=~~=~~~~~~~r~~r~~~~~~~=~~~=~~~~~~~~ 

Das Treffen im Schinderhannesturm in Simmern war sehr gut besucht. 

Es kam zu einigen interessanten, z. T. sehr lebhaften Diskussionen. 

Einige organisatorische Fragen wurden zu Beginn relativ rasch abge­

handelt: 

1.	 Am 27./28.10. fand in Paris eine Demonstration gegen das W~tt­

rüsten statt, zu der uns franzQsische Friedensfreunde eingeiaden 

hatten. Eine Delegation unserF.I. nahm daran teil (Bericht folgt 

im nächsten Info). 

2.	 Für die Nicaragua-Demonstration in Bonn 'am J.ll.84 wurde ein 

Bus angemietet (Bericht noch nicht fertig). 

J.	 Aktionsvorschläge: Drachensteigen über der B-Battery; Blumen­

zwiebel pflanzen auf dem Friedensacker (Frank Kaltwasser -F.I. 

Viert.- stellt die Zwiebeln zur Verfügung). 

4.' Filmteam auf dem Hunsrück, Aufnahmeplan ~iskutiert. 

Ihr habt den Film wohl alle gesehen, schauen wir zu, daß der 

gute Eindruck durch unSere weitere Arbeit erhalten bleib~ und 

erweitert wird. 

5.	 Diskussion zur Menschenkette und die weitere Arbeit der F.I. 

Genaueres siehe nachfolgende Beiträge. 

~­

Auch, wenn einige' von l:.uch es nicht mehr hören können, finden wir
 
es wichtig, die beiden stark auseinanderlaufenden Einschätzungen

darzustellen,. weil es eine wichtige Voraussetzung für kommende
 
Aktionen ist.
 

Eine Einschätzung war/ist die, daß uns diese (und vielleicht 
auch schon vorhergehende Aktionen?) von dem Koordinationsaus- ' 
schuß aufgedrängt wurde~n), wir als Hunsrücker Friedensinitiativeri 
eigentlich nur lüt-Ausführende waren, und daß uns die über­

regionale Koordination sehr vielXraftund Zeit gek~stet hat.
 
Bs wäre sicherlich sinnvoll und,wichtig darüber' nachzudenken,
 
ob dieser Kraft- und Zeitaufwand im Verhältnis steht zu dem, was
 
die Nenschenkette (als eine Aktion) als Ergebnis und Wirkun~ für
 
uns, die wir teilgenommen-und.mitorganisiert haben, und für die
 
sogenannte Öffentlichkeit gebracht hat.
 

Die andere Linschätzung(oder Meinung) war die, daß die
 
Aktion Menschenkette ... von uns, den Hunsrücker Friedensini­

,tiativen,mitentschiaden wurde und von daher keine "aufgedrückte"

Aktion sein konnte. Das Engagement habe sich gelohnt, und jeder,
 
von uns habe vor allem durch die Vorbereitungen für sich selbst,
 
viel gelernt. Gerade die Menschenkette hätte vielen Leuten, die
 
sich bisher ~cht an Aktionen beteiligten, die Möglichkeit ge­

geben, mitzuwirken • 

. Auch der Punkt, Qb unsere Aktionen (so wie bei der Menschen­
kette) hauptsächrich darauf aUigerichtet sein müssen (sollten), 
so viel Leute wie möglich anzusprechen, wurde ebenfalls sehr 
kontrovers diskutiert. 

Sollten nicht intensiver ,als das bisher geschah, regionale
 
Akt1~nen 'lauren~ die auch intensiver auf unsere Probleme
 
hier eingehen würd~n?
 

Sollte man Maßstäbe für neue Aktionen nicht einmal so setzen, daß
 
sie uns, als bestehende Fr~edensinitiativen,weiterbringen,
 
und dem Prozeß entgegen wirkten, daß immer wieder Leute sich
 
für kurzfristige Ziele auspowern und danach'(vielleicht aufgrund

fehlender Perspaktivenj aussteigen~
 

Die Grundsatzdiskussion an diesem Delegiertentreffen

über die vergangenen Aktionen ging fließend über in eine Grund­

satzdiBkussion über das Gremium, das sie führte, sprich, in
 
eine. Grundsatzdiskussion des Delegiertentreffens.
 
WenMo in die Anfänge, der FI's zurückgeht, war es wohl so,
 
Nachdem man sich in einaClne Friedensstammtische aufgeteilt

hatte, ergab ~ich die Notwendiikeit eines Übergeordneten Treffens,
 
an demVertretar/innen aller einzelner Stammtische zusammen
 
kemen. Hierdurch sollte gewährleistet sein, daS die Arbeit,
 
die Ideen und die Vorsohläge 'der einzelnen Gruppen wieder zusammen­

fließen, und das wichtige Informationen untereinand~r weiter­
gegeben wez'den. , ' "
 
Nun hat sich..das, Dslegiertentreffen iII Laufe der Zeit dahingehend

verändert, daß es zu einer Art ,zusätzlicher Diskussionsgruppe
 
wurde. . , ,
 
Es wäre wichtig, daß das Delegiertentr~1Ilrt die ihm 'ursprünglich

zugedacht e Funkt ion behält." '
 
Inhaltliche Erarbeitüngen Bollen in den einzelnen Stammtischen (oder
 
eut der Vollversammlung) stetttinden. Sich hieraus entwickelnde
 
Vorsohläge und Ergebnis~••oll~en von d~n einzelnen Delegierten

eingebracht und ait der, Arbeit· der and~eli,Gruppen koordiniert

werden. '.' ' ,
 

·Anne wad Rosi s
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Seit etwa einem Jahr treffen sich regelmäßig Frauen aus dem 

Vierthälergebiet. 

Wir haben dabei festgestellt,daß ,es sehr viel Spaß macht, 

einmal nur mit Frauen zusammen zu sein : 

••• für mich ist die Frauengruppe notwendig,weil ich hier freier 

sprechen kann - ohne Konkurrenzdruck.mir ist sie auch 

deshalb wichtig,weil wir über Frauenspezifische Sachen ~rechen 

••. ich unterhalte mich lieber mit Frauen über für mich 

notwendige Themen.! 

••• ich habe erlebt,daß in reinen Frauengruppen eine offenere 

und herzlichere Atmossphäre herrscht als in den meisten 

g~mischten Gruppen,die ich kenne.Das ist für mich sehr wichtig 

s~wohl bei Diskussionen und Arbeitssitzungen als auch bei 

persönlichen Gesprächen 

Gemeinsam wollen wir versuchen,unsere Rolle als Frau einJ11al 

unabhängig von den Erwartungen und Anforderungen,die Politiker, 

~rbeitsplatz und Familie an uns stellen,neu zu definieren 

u~d zu finden. Auf diesem Weg begleiten uns Zweifel Ängste, 

Fröhlichkeit und Traurigkeit,Spaß und große ~ut undvor allem 

aber Hoffnung und Mut,im gemeinsamen Gespräch mit anderen Frauen 

uns selbst ein Stückchen näher zu Kommen. 

In der nächsten Zeit werden wir uns mit dem Thema" Frauen 

und Militär" auseinandersetzen.Ferne~ haben wir uns folgende 

Themen überlegt:"Frauen und Psychiatrie","Frauen und Gesund­

heitsw~sen,"Mütter und Töchter" und "Partnerschaftsprobleme". 

Für den Frauentreff Karin Engelmann r~.~..f!.../~Y~~1~) , 

WD JJ ~n pIon ,," )',t>,llui/",.­
Büro tUr Prledensarbeit Rhein Hunbl'ucK-Moee/,Im>/- : 
Kauptotr. 401'1". -,,-- F,.";~~~"J,,J. 
6544 K1rchberg

ZtJ"· .JltlI~1» ',I,;,,.h (Tel. 06763/3709)

$'"'' IJ.,,"'· vorläufige Öffnungszeiten:

lh', Q'·~"II"Pt' , Mo 18.00 - 20.00 Uhr
2fJ •• I?Enrl",,,,,n MIttAt•. D1 9.}0 - 13.00 Uhr 

Do 9.}0 - n.oo Uhr + 17.00 - 19.00 Uhr
~~ $., Im H.n.t 26'" 

Sa 10.30 - 14.00 Uhr
tJl<t'J -S!o",.ml''reA
JI,t. r';'f1",ns/o~el M;"~'7 

Angesichts der damals drohenden Raketenrüstung haben wir
 

am Buß- und Bettag den 17.11.82 begonnen,uns jede Woche
 

zu einem Gebet für den Frieden zu treffen,
 

Beten für den Frieden. Was ist das?
 

Wir glauben an Gott,der ein Gott des Friedens ist ,dessen
 

Ziel mit der Welt und den Menschen nicht die Vernichtung
 

sOQdern der endgültige Friede ist:" ••• sie werden ihre
 

Schwerter zu Pflugscharen schmieden und ihre Spieße zu Reb­


messern.Kein Volk wider das andere das Schwert erheben und
 

und sie werden den Krieg nicht mehr lernen." Jesaj~ 2,4
 

Auf diesen Gott wollen wir hören,vor ihm· über uns selbst
 

nachdenken.Von Ihm wollten wir lernen,uns aus Trägheit
 

und Gedankenlosigkeit aufstören zu lassen,die Feindbilder
 

mit denen wir leben,abzubau~n und uns zum Tun des Friedens
 

ermutigen zu lassen.
 

Beten" ist hier sehr weit gefaßt.Es meint das Hören,Meditieren
 

Diskutieren,aber auch das Si~gen und wohl auch einmal Spielen.
 

Es umfaßt das Aussprechen von Freude und Hoffnungen,von
 

Ängsten und Erwartung.en.Das alles im Gegenüber zu dem Gott
 

des Friedens,der Jesus Christus heißt.
 

Es kommen wohl auch zur Sprache Tagesereignisse der Politik,
 

Zeitungsmeldungen,Lebenserfahrungen,Lesefrüchte aus der
 

Literatur. Aber vor allem sind es die großen Themen wie
 

Hoffnung,Gewalt und Gewaltlosigkeit,Aufrüstung und
 

Kriegsdienstverweigerung,die Zusammenhänge von Rüstung mit
 

der Not und Unterdrückung in der sogen.3.Welt.
 

Zum Gebet gehört aber auch und vor allem unsere Antwort auf
 

das Wort.
 

Wir erwarten immer wieder neu die Ermutigung,die uns aus
 

der Resignation und Mutlosigkeit bereit macht zum
 

gemeinsamen Handeln.wenn es auch immer nur kleine Schr~e
 

una Zeichen der Hoffnung sind.
 

Deshalb verstehen wir uns als Teil der Friedensbewegung
 

und der Friedensinitiativen im Rhein-Hunsrückraum.
 

Johannes Hamdorf 
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"I,eh habe friedlich demonstri,ert"
 
n,CDU Weiler infomiert', unter dieser Über­
schrüt wurde ein Faltblatt verteilt; in dem 
unter anderem Stellung genommen wurde 
zur ,Friedensbewegung - Menschenkette', 
die am vergangenen Wochenende stattfand. 

In der Ortsbeira~itzungvom 5. Septem­
ber beantragten die Grünen, an die Teilneh­
mer der Menschenkette, die am 20. Oktober, 
in unserem Bereich gebildet wurde, ein 
Grußwort zu richten. Die CDU schreibt in 
der Information unter' anderem: ,Diesem 
Antrag wurde ausschließlich auf Einspruch 
der CDU nicht entsprochen, weil die 
Initiatoren der Friedensbewegung in Wahr­
heit Interessenvertreter Ost-Berlins sind 
und die Grünen, die als Förderer der 
Friedensbewegung in ihrem Kern der 
linksradikalen Szenerie zuzuordnen sind, 
wohl kaum als AnW'alt für den Frieden in 
Frage kommen dürften: Ist die CDU Weiler 
so schlecht informiert, daß sie nicht wußte, 
welche Gruppierungen sich an diesem 
Wochenende beteiligten? In unserem Be­
reich nahmen unter anderem teil: die 
Arbeitsgruppe ,Frauen wagen Frieden' der 
Frauenarbeit in der evangelischen Kirche 
Pfalz; Katholische. Friedensgruppen (zum 
Beispiel Kastellaun); Mitglieder der SPD; 
Mitglieder der Partei der Grünen; Mitglie­
der der DKP; Mitglieder der Gewerkschaf­
ten; Menschen der mittleren und älteren 
Generation, deren politische Einstellung 
mir nicht bekannt ist. 

Weiter heißt es in diesem Schreiben: ,ziel 
der Friedensbewegung Und der anstehen­
den Menschenkette ist es, die Stimmung 
gegen die demokratischen Parteien anzu­
heizen, damit eine einseitige Abrüstung 
zustande kommt.' Da wird also der Teufel 
mit dem Belzebub ausgetrieben, indem zum 
Beispiel die Mitglieder der SPD (von denen 
ich annehmen, daß sie auch' Demokraten 
sind) die Stimmung gegen sich selbst 
aufheizen. 
. Neues Zitat: ,Die Grünen schwimmen mit 
im Fahrwasser der Friedensbewegung, weil 
sie marxistisches und radikales Gedanken­
gut gleichfalls bejahen und als politische 

Organisation hier bestes Betätigungsfeld 
vorfinden: 

Hierzu möchte ich folgendes sagen: Die 
CDU-Mitglieder sollten als ,Christen'? end­
lich von der ,Feindbildvorstellung' abrücken 
und dem Andersdenkenden nicht gnmd­
sätzlich Schlechtes unterstellen, sondern 
ihnen die Chance geben, sich zu profilieren. 

Die drei Abgeordneten der Grünen im 
Bopparder Stadtrat haben sich bisher 
immer korrekt verhalten und .: was auffällt ­
den politischen Anstand bei Leserbriefen, 
Antwortschreiben, ect. gewahrt, was ich bei 
einigen Politikern oft vermisse. Ich akzep­
tiere sie voll und ganz als Mitmenschen, die 
versuchen, andere Wege zu beschreiten, 
auch, wenn ich nicht alles nachvollziehen 
kann. Ich finde es unmög11ch und vollkom­
men unchristlich, pauschal zu behaupten, 
die Grünen sind marxistisch angehaucht 
und radikal. . 

Ich fühle mich persönlich beleidigt, da ich 
versuche, als engagierter' Christ zu leben 
und weil ich mir ernsthaft Gedanken 
mache, wie es. mit dieser Welt und den 
Menschen weitergehen soll. 

Es wurde noch erwähnt, daß vier von . 
sieben gewählten Europaabgeordneten der 
Grünen mit teilweise mebrjährigen Hafts­
trafen versehen oder anderweitig negativ in 
Erscheinung getreten sind. Wer kann es 
wagen, so selbstherrlich und selbstgerecht 
über andere Menschen zu urteilen und was 
hat das mit der Menschenkette zu tun, wenn 
otan·mit Dreck wirft? 

Ich habe mit vielen Christen und Demo­
kraten, neben Kommunisten und etlichen 
andersdenkenden' Menschen friedlich für 
den Frieden demonstriert. Bin ich dadurch 
vor dem Gesetz oder vor Gott schuldig 
geworden? Oder müssen wir unsere Verant­
wortung vor Gott für diese Welt und die 
Menschen in ihr neu überdenken? 

Wir soilten uns gegenseitig Mut machen, 
ohne .übertriebene Angst, Fehler zu bege­
.hen, den' Frieden ZU. wagen mit allen 
Risiken, die er in sich birgt." 

Willi Weiler, CDU-Mitglied, Boppard 
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DEN SCHUTZ DER NATURLICHEN LEBENS GRUNDLAGEN FüR MENSCHEN. 

TIERE UND PFLANZEN VERSTEHEN WIR ALS EINEN BEITRAG ZUR 
FRIEDENSSICHERUNG 
bie geistige und' industrielle Revolution der Neuzeit .hat 

den Menschen zu maßloser Selbstüberschätzung bei seiner' 

Herrschaft über die Welt verführt und sein Wertgefühl ver­

schüttet. Die Worte aus dem 1: Buch Moses; Kap. 1. Vers 28 

"	 Und Gott segnete sie und sprach zu ihnen: Seit 

fruchtbar und mehret euch. und füllet die Erde. 

und macht sie euch untertan. und herrscht über 
Fische im Meer und liber Vögel im Himmel und 

über alles Tie~. d~s auf. Erden kreucht " 

wurden bis zu den heutigen Extremen verfolgt. Hierbei wurde 
der weitere Auf trag' Gottes an den M~nschen aus dem 1. Buch 
Moses. Kap. 2. Vers 15 

"	 Und Gott der Herr nahm den Menschen und setzte 

ihn in den Garten Eden. daß e~ ihn bebaue und 
bewahre " 

völlig außer acht gelassen.
 

Die Umweltdiskussion muß de~halb zunehmend von. ethischen
 
Erwägungen geleitet werden. Die s.lch h·eute ergebenden Pro­


bleme können nur dann mit Aussicht auf Erfolg angegangen
 
werden. wenn ein sich öffnen des "Denkens in Nationen" zu
 
einem erdenweiten. ja weltweiten. auch die seelische und
 

geistige Umwelt umfass~nden Denken. Fühlen und Wollen voll ­

zogen wird. Eine Ethik der Ehrfurcht ~or allem tebendigen
 
muß die Gefühlswelt des Menschen. seine Äng~te und seine
 
Träume in sein Handeln einbeziehen.
 

Wir begrüßen die Zusammenarbeit von Ökologie- und Friedens­

bewegung. da der Einsatz für das Leben unseres Erachtens
 

unteilbar ist. Wir müssen lernen in größeren vernetzten Zu­


sammenhängen zu denken. weil alles Lebendige in seiner öko­


logischen. sozialen. wirtschaftlichen und militärischen Ver­

flochtenheit gesehen werden muß.
 
Unser sogenanntes "Sicherheitssystem" bedroht in zunehmendem
 

Maße das Leben und die Sicherheit und ,zerstört bereits in
 
"Friedenszeiten" unseren Lebensraum:
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, Gesundheitsbeeinträchtigung durch Fluglärm und Abgase. 

Großer Rohstoff- und Energieverbrauch. 

ökosystembelastung.bei der Produktion und Verschrottung 

von Rüstungsgütern, ABC-Waffen un~ deren Lagerrisik~n. 

Manöverschäden und Landverbrauch für Truppenübungsplätze 

und Unterkünfte. 

Durch die Rüstungsausgaben werden Milliarden blockiert, 

die zum Schutz der Lebensgrundlagen fehlen. 

2/3 aller Wissenschaftler der Erde'arbeiten für den Krieg 

und somit für die Zerstörung unserer Lebensgrundlage, 

statt sich für deren Erhaltung einzusetzen. 

WIR WOLLEN " ABRUSTEN " NICHT NUR IM KRIEG MIT DER NATUR 

Im Sinne einer Umweitethik der "EHRFURCHT VOR DEM LEBEN" ist 

Natur- und Umweltschutz immer auch Menschenschutz. Die per­

sönliche Abrüstung der Vorurteile und Feindbilder ist der 

erste Schritt, die Würde des anderen zu wahren und ein faires 

Miteinander von Frauen und Männern, Verbandsvertrete~riund 

Politikern, Industriellen und Alternativen, Rassen und .Völkern 

einzuüben. Wir müssen ein radikales Fragezeichen hinter unsere 

eigenen Lebensgewohnheiten setzen. ,Energie sparen, naturgemäßer 

leben, wohnen und essen - das nennen wir Umwelt- und Friedens­

politik im kleihen. 

Auf militärischer Ebene sprechen wir uns für die stufenweise 

Abrüstung auf allen Seiten aus und für den konsequenten Versuch, 

durch eine gerechtere Weltwirtschaftsordnurig die Ost-West und 

Nord-Süd-Spannungen abzubauen. 

Massenvernichtungswaffen sind für uns ökologisch und ethisch 

nicht vertretbar. 

KRIEG DARF KEIN MITTEL DER POLITIK MEHR SEIN! 

4(.1. 

Der ..Friedensacker" zwl· 
schen Sicherheluzaun und 
der HunsrllckhlShenstraBe: 
Paten fOr die 96 HolzJcreuze 
lesucht. 

1m Kampf'gegen das Unmenschliche auf unserem ~laneten {Hunger, 

Krieg, umwe~~erstörung, Ausbeutung der äußeren und inneren 

LebensgrundLdgen) erscheint uns eine vernünftige Friedens- und 

Umwelterziehung sinnvoller als das Aufstellen von neuen Raketen. 

Gerade weil wir uns in den vergangenen Jahren aus sogenannten, 

"Sachzwängen" heraus immer wieder mit Kompromissen abgefunden 

haben, sind wir jetzt an die Grenze der Kompromißfähigkeit ge­

stoßen. Wir müssen eins ganz klar erkennen: 

NATURGESETZE HALTEN SICH NICHT AN POLITISCHE ENTSCHEIDUNGEN 

sie kennen keine Halbheiten. Es gibt nicht ein bißehen Leben 

und ein bißehen Tod, ein bißehen Schwangerschaft und ein 

bißehen Arterhaltung. Wir ,müssen uns also bewußt werden, daß 

es keine wissenschaftliche, keine politische, sondern vor 

allem eine ethische Entscheidung sein wird, ob wir Tieren, 

Pflanzen und letztlich dem Menschen~ine Uberlebenschance 

geben. 

Al~e Dinge sind miteinander verknUpft. 

Eines wissen wir. 

Die Erde gehört nicht den Menschen; 

der Mensch gehört zu der Erde, 

Was immer der Erde widerfährt, 

widerfährt den Söhnen der Erde. 

Der Mensch hat das Netz des Lebens nicht geknüPft, 

er ist kaum ein Faden darin. 

Was immer er dem Netz antut, er tut es sich selbst an. 
Seattle 

SChluß mit dem 
Rüstungswahnsinn 
Nein zu Penhinl! 
un,d Crulse MIssiles 
Rüstung linfrlerin 
Arbeitsplitze schaffen. 

... - : 
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DIA - VORTR.AG über MOSAMBIK ff} 

Wie bereits schon öfter berichtet, befindet sich Manfred Schmitz, 
ehemaliger aktiver Friedensinitiativler und Mitherausgeber des 
Hunsrück-Forums,seit Beginn diesen Jahres als 'Solidaritätsarbeiter' 

in	 Mosambik. ,isti 
Er	 arbeitet ali Hausmei~ter einer Schule, die größtenteils verfallen 
und mit einfachsten Mitteln wiederaufgebaut wird. Bei diesen Arbeiten 
fehlt·es schlichtweg .an allem,an Material, Werkzeugen und an Geld. 
Außerdem wird das Versorgungssystem des Landes durch von Südafrika 
unterstützte Terroristen ständig gestört und lahmgelegt. 
Manfred hat schon einige Male in·Briefen die Situation an seinem 
Wirkungsort beschrieben. Dies veranlaßte mehrere Leute auf dem 
Hunsrück,	 seine Wünsche nach Werkzeugen durch Sammelaktionen zu 
erfüllen.	 Auch würden inzwischen mehrere Solidaritätsaktionen durch­
geführt und zwei Spendenkonten eingerichtet. 

Connie Burkert hat Manfred in diesem Sommer in Mosambik besucht 
und viele Dias mitgebracht. 
Wer mehr über Manfreds Arbeit und das Land wissen möchte, ist 
herzlich zu einem Dia-Vortrag eingeladen~ 

Ort : Rheinböllen, 1 In den Ratsstuben I (Jansen) 
Zeit : Freitag, 23.November, 20 Uhr 

Für freundliche Spender seien hier noch mal die Spendenkonten
 
genannt :
 
- Postscheckamt Ludwigshafen, Konto-Nr. 209 19-672',
 

Stichwort	 "Chokwe". 

- Hunsrück-Bank e.G., BLZ 560 647 44, Konto-Nr. 110 310 923,
 
Stichwort "Mosambik".
 

Weitere Informationen: Uschi Jordan,Rheinböllen, 06764/2521 

Alle Leute haben eine ,0 Anbei 10.- DM für 10 FRIE~ENS-INFOS I
Nähmaschine, ein Radio, einen ~------------------T

Eisschrank und ein Telefon. Was 10 Ich unterstütze das Friedensbüro regel- 1 
machen wir nun? fragte der mäßig und. bekomme dann alle Ausgaben 1 

. Fabrikbesitzer. I . der FRIEDENS-INFORMATIONEN• 
Bomben, sagte der Erfinder. I: Abeollder: 1 

Krieg, sagte der General. .1 I I I 1 I I I I I I I I ,"! I I I ) I I I I I I I ", I I I I 1 .1 
. Vor-1Uldzu­Wenn es denn gar nicht anders 

geht, sagte der Fabrikbesitzer. I·~IIIII!!IIIIIII}IIIIIIIIII 
Wolfgang Borchert I ~11.lllrlllllllllllllllll.111 I. 

I / I..-M 
1.. 
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Tennine: 16.11.84 Delegiertentreff
 
19.)0 Hotel Galgenhöhe' Emmelshausen
. . 

17.11.84	 Juso-Seminar "Airland-Battle" 
lJ.)o.Gaststätte·"Pfalzgraf" Simmern 

20.11.84 D~chterlJsung mit Irmela Wendt 
20.00 Gaststätte "Grüner Baum" B'acharach 

22.11.84 VO~bereit\mgstreffend. Friedensversammlung 
16.00 Mainz'DFU-Bliro '. 

2).11.84 Dia-Vort;ag Mo.sambik 
20.00' ·"I.n den .Ratss.tuben" Jans.en. Rheinböllen 

26.11.84	 Frauenprobleme in der DDR 
19.)0 DK;_Kreiszentrum. Florinsm~kt 9. Koblenz 

28.11.84	 '05 tennars~hkreiiJ
 
],9.)0 DGB-Haus. Mainz
 

1.12.84	 ai-Bachar1.ch Nicaragua.-Abend mit "Los Andinos" 
19.)0 Alter Pfarrsaal, sv. Gemeindehaus, Bacharach 

~ 
. ~. 

...~t:.- r 

, EINLADUNG_' 

zum Ta~esseminar des JUSO- Unterbezirksvorstandes mit dem 
Thema 

NEUE M,LITÄRSTRATF6IEN ; rnUSo - HEERESKAMPFDOKTRIN "AIRLAND-BATTLE'" 

s:
-. 

Referent :	 Frank Wilhelilly. Bad Münster a.St. 
(JUSO-UB.Vorstand Bad Kreuznach) .­.­

AM	 17. NOVEMBER 1984 • 13.30 UHR 

IN	 SIMMERN/~UNSRUCK. GASTSTÄTTE "PFALZGRAF" 
INH. VELDEN. TEL. 06761/6211 

sO~_ial~2(c:r;;:en Manfred Scherer, Kirchstr.12, 
6540 Holzbach 

(UB.Vorsitzerider) . Tel. 06761/6401 

JungsozialistenUNTERBEZIRK 
RHEIN-HUNSRUCK:-MOSEl in derSPD 

...- --~-----
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